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Zwei Wõrterbücher zur neuen deutschen Recht­
schreibung: Bertelsmann und Duden 

VINZENZ RAST 

l. Heisst de r ne ue Duden Bertelsmann? 

Si e müssen diesen W erkstattbericht schon sehr aufmerksam lesen, um 
festzustellen, ob seine Schreibweise bereits den Regeln der neuen deut­
schen Rechtschreibung folgt. Die Antwort sei hier noch nicht verraten. 
Wenn Sie hingegen einen flüchtigen Blick in zwei Worterbücher zur 
neuen deutschen Rechtschreibung werfen, scheinen sehr viele Schrei­
bungen geandert und zahlreiche neue Regeln formuliert worden zu sein: 
Alle Neuerungen sind in beiden Nachschlagewerken rot hervorgehoben­
und manche Seiten darin haben einen deutlichen Rotstich. 

Am 29. September 1995 wollte de r Dudenverlag de n tags zuvor be­
schlossenen Reformvorschlag zur neuen deutschen Rechtschreibung 
unter das Volk und seinen Duden damit an die Spitze der Bestseller-Lis­
ten bringen. Die Politik machte aber einen dicken Strich durch dieses 
Vorhaben. Bayerns Kultusminister Hans Zehetmaier legte in letzter Se­
kunde sein V eto e in un d verlangte weitere Korrekturen am damals von 
der Schweiz und von Ósterreich bereits abgesegneten Reformvorschlag. 
w as dann folgte, w ar aber nicht, wie einige befürchteten un d mane h e 
sich wünschten, das Scheitern der ersten Rechtschreibreform seit 1902, 
sondern bloss eine Verzogerung~ Am l. Juli 1996 unterzeichneten für die 
Schweiz Vizekanzler Achille Casanova als Chef der Sprachdienste der 
Bundesverwaltung und der Berner Regierungsrat Peter Schmid als Prasi­
dent der kantonalen Erziehungsdirektorenkonferenz die Absichtserkla 
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rung über die Rechtschreibreform. Am 2. Juli 1996 war dann aber noch 
kein neuer Duden auf dem Markt. Der Dudenverlag hatte es diesmal 
weniger eilig und liess sein Worterbuch erst am 22. August 1996 er­
scheinen, immer noch zwei Jahre vor dem offiziellen Starttermin der Re­
form im August 1998. Bereits am l. Juli 1996 erschien aber ein Konkur­
renzprodukt aus dem Hause Bertelsmann (vormals Knaurs Rechtschrei­
bung). Dieses liess in seiner Presseinformation verlauten, dass mit dem 
ne uen Bertelsmann 1 di e "Allmacht" des Duden gebrochen werden solle. 
Mit dem vorzeitigen Erscheinen seines Worterbuchs konnte dies Bertels­
mann gelungen sein; ob auch inhaltlich, soll im folgenden Werkstattbe­
richt ausführlicher untersucht werden. 

2. Ausstattung 

Eine tabellarische Übersicht über das Arlgebot der beiden Nachschlage­
werke soll den direkten Vergleich erleichtern und auch die anschlies­
sende kritische Würdigung strukturieren. Zitierte Überschriften sind in 
der Tabelle kursiv gesetzt. 

Der Name Konrad Dudens, des Yerfassers des Orthographischen Worterbuchs von 
1880, ist zum Synonym des wohl meistbenutzen Worterbuchs zur deutschen 
Rechtschreibung geworden. In Anlehnung an diesen Sprachgebrauch wird der 
Bertelsmann im folgenden Text sprachlich gleich behandelt. 
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Bertelsmann Duden 
Umfang 600 000 Eintragungen 500 000 Bedeutungserklii-

rungen 
115000 Stichworter 

166 Seiten Serviceteil 153 Seiten Serviceteil 
874 Seiten Worterverzeichnis 775 Seiten Worterver-

zeichnis 
Serviceteil Hinweise für de n Benutzer Hinweise für die Worter-

buchbenutzung 
Aussprachebezeichnung Aussprache 
(internationales phonetisches 
Alphabet) 
Griechisches, kyrillisches und Transkriptions- und Trans-
hebriiisches Alphabet literationssysteme 
Korrekturzeichen, nach DIN Korrekturvorschrijten 
16511 
Rechtschreibung und Zeichen-
setzung derdeutschen Sprache: 
Zur Geschichte de r Recht-
schreibung 
Die ne uen Regeln mit Erliiute- Die amtliche Regelung der 
rungen deutschen Rechtschreibung 
Überblick über die Neuregelung Vergleichende Gegenüber-

stellung alter und neuer 
Schreibungen 

Deklinationstabe Uen 
Konjugationstabellen 
Grammatik Richtlinien zur Recht-

schreibung, Zeichenset-
zung und Formenlehre in 
alphabetischer Reihenfolge 
Richtlinien für de n Schrift-
s at z 
Hinweise für das Maschi-
nenschreiben 

Wõrterver- Neue Schreibweisen und Alle neuen Regeln und 
zeichnis Worttrennungen farbig hervor- Schreibungen rot hervor-

gehoben gehoben 
Orientierungshilfen bei Zwei-
felsfiillen 

Preis Fr. 19.90 Fr. 35.-
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3. Umfang 

Zahlenangaben auf den Buchdeckeln von Worterbüchern dienen oft der 
W erbung un d sin d in der Regel wenig aussagekdiftig. Angaben über di e 
Zahl der Stichworter sind vielleicht noch etwas informativer als Hin­
weise auf die Menge der "Eintragungen" oder der "Bedeutungserklarun­
gen". Entscheidend bleibt, o b das Wort, des se n Schreibung oder Bedeu­
tung ich erfahren mochte, in meinem Worterbuch verzeichnet ist. Wie oft 
ich bei einigen Testwortern erfolglos blieb, zeige ich weiter unten. Bezo­
gen auf den Umfang entsprechen sich beide Worterbücher ohne Zweifel. 
Im Duden sind Schrift und Zeilenabstand etwas kleiner als im Bertels­
mann, w as das um hundert Seiten kürzere W ortverzeichnis erkHirt. Somit 
sind auch die beiden dreispaltigen Worterverzeichnisse in Bezug auf den 
Umfang vergleichbar. 

4. Serviceteil 

Meist werden die Hinweise zur Benutzung von Worterbüchern über­
schlagen. Vielleicht ist dies in diesem Fali etwas anders, müssen doch 
die Ratsuchenden die Bedeutung der roten Farbe im Worterverzeichnis 
erfahren. Die Angaben im Bertelsmann sind gerade zu dieser Frage aus­
führlicher und deutlicher. Denn insbesondere bei den eingedeutschten 
Fremdwortern - nehmen wir das aus schweizerischer Sicht befremdliche 
Portmonee- wird markiert, ob es sich gemass dem amtlichen Worterver­
zeichnis um die Haupt- oder die Nebenvariante handelt. Eine kleine rote 
Pfeilspitze (entspricht: [wird zu]) zeigt an, wie in Zukunft geschrieben 
wird ("Portmonnaie Nv. [wird zu] Portmonee Hv.") . . Weil neue Neben­
varianten auch mit dem roten Pfeil und der Erganzung auch: angegeben 
werden, sind leider Missverstandnisse nicht ausgeschlossen ("Standing­
ovations [wird zu] auch: Standing Ovations"2). Der Duden bleibt hier 
vage, indem er vor die neue Schreibung im Worterverzeichnis jeweils 

2 Dass "Standing Ovations" früher "Standing ovations" geschrieben wurde,. geht bei der 
Markierung mit der Pfeilspitze leider unter. 
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eindeutschend schreibt. Dafür wird gleich die ganze neue Schreibung rot 
hervorgehoben und somit etwas auffalliger. 

Die übrigen Abschnitte und Kapitel im Serviceteil der beiden Worterbü­
cher entsprechen sich grosstenteils. Wahrend der Bertelsmann mit seinen 
phonetischen Angaben die international standardisierte phonetische 
Schrift genau befolgt und damit Prazision anstrebt, passt der Duden seine 
Aussprachebezeichnungen eigenen Erfordernissen an und stellt die Funk­
tionalitat im Alltag in den Vordergrund. 

Bei den Korrekturvorschriften scheinen genau die selben Kriterien die 
jeweilige Darstellung beeinflusst zu haben. Wahrend der Bertelsmann 
sich genau an die genormten Korrekturzeichen halt, erganzt der Duden 
seine Angaben um praktische Ratschlage und um die in den neuen Bun­
deslandern üblichen Zeichen. 

Illustrativen Charakter hat im Bertelsmann die kurze "Geschichte der 
Rechtschreibung" von Lutz Gotze. Dort erfahren die Leserinnen und 
Leser auch knapp, ~eshalb an die Einführung der gemassigten Klein­
schreibung im Zuge der neusten Reform schon gar nicht mehr gedacht 
wurde. 

Mit e in em kurzen Überblick über ·di e wichtigsten Ãnderungen leitet der 
Bertelsmann die ausführliche Darstellung der neuen Regeln ein. Auf gut 
70 Seiten zitiert er ausführlich aus der amtlichen Regelung der deutschen 
Rechtschreibung. Erlauterungen mit Hinweisen zur bisherigen Regelung 
sollen die amtlichen Angaben erganzen sowie verstandlicher und über­
sichtlicher machen. Es bleibt leider bei der Absicht, denn übersichtlich 
ist der Bertelsmann nicht. Das liegt vor allem an der komplett misslunge­
nen typografischen Gestaltung. Die Überschriften über den einzelnen 
Abschnitten sind kaum oder gar nicht hervorgehoben. Auch wenn rote 
Kastchen di e ne uen. Regeln markieren, ist e s wenig benutzerfreundlich, 
wenn diese zuerst gelesen werden müssen, um die Orientierung in den 
einzelnen · Bereichen der Rechtschreibung zu gewahrleisten. Di e Paragra­
phennummer als Marginalie nützt wenig, ebenso wenig wie das am deut­
lichsten hervorgehobene und stets wiederholte "Bisherige Regelung". Da 
hat e s si eh de r Bertelsmann-Verlag zu einfach gemacht. Di e amtlichen 
Regelungen gelten als verbindliche Richtlinie für die Schaffung neuer 
Sprachlehren und Worterbücher, diese selber ist in der taglichen Anwen-
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dung aber wenig funktional. Kommt hinzu, dass die kontrastiven Ergan­
zungen mit den alten Schreibungen wenig vertrauenserweckend wirken, 
weder di e Stilblüten ("Bisherige Regelung [. .. ] Ne u ist weiterhin di e 
Trennung des -st-", S. 95) noch Fehler (der Apostroph in "Carlo's Ta­
verne" war bisher nicht erlaubt, vgl. S. 91). 

Wie macht' s de r Duden? Er druckt im Anhang de n genauen W ortlaut de r 
amtlichen Regelungen ab und verweist in seinen bewahrten Richtlinien 
zur Rechtschreibung, Zeichensetzung und Formenlehre (vgl. unten) auf 
die Ãnderungen. Die offizielle Regelung erhalt damit eine weite Verbrei­
tung und gelangt gleichwohl nur an die Interessierten, die vertieft Ein­
blick in die Neuerungen suchen. Anstelle einer Übersicht über die wich­
tigsten Ãnderungen setzt der Duden eine Wortliste als Vergleichende 
Gegenüberstellung alter und neuer Schreibungen. Dieser kurze Ab­
schnitt soll wohl die N·eugier der Dudenbenutzerinnen und -benutzer 
stillen, bleibt aber rein illustrativ und wurde wohl deshalb auch nicht in 
die durchgehende Paginierung aufgenommen. 

Die Deklinations- und Konjugationstabellen im Bertelsmann finden wir 
im Duden nicht. Dieser wahlt ein anderes Darstellungsverfahren im Arti­
kelaufbau und kann deshalb darauf verzichten (vgl. unten). Für Fremd­
sprachige dürften aber solche tabellarischen Übersichten sehr nützlich 
sein, entsprechen sie doch ahnlichen Darstellungen in wichtigen Worter­
büchern für andere Sprachen. 

De r Duden bleibt mit sein en Richtlinien für de n Schriftsatz un d de n Hin­
weisen für das Maschinenschreiben allein. Erstere dürften immer gros­
sere Bedeutung erhalten, erlauben doch die gangigen Textverarbeitungs­
programme eine typografisch korrekte Darstellung. Die Hinweise für das 
Maschinenschreiben sind nur bedingt brauchbar und widersprechen 
teilweise schweizerischen Normen: Die Adresse von Wilhelmine Baeren 
aus Bern (sic!) entspricht nicht der PTT-Norm. 

Gleich mit dem Worterbuch verspricht der Bertelsmann auch noch eine 
Grammatik, eine Grammatik auf 44 Seiten von A - Z. Tatsachlich sind 
die sehr knappen Angaben alphabetisch geordnet wie ein Glossar, und 
mehr kann diese Grammatik auch gar nicht bieten. Zudem bleiben die 
Auswahlkriterien für den Abriss in Stichworten schleierhaft. W as haben 
Angaben zu e ine r korrekten Anschrift im Grammatikteil zu suchen, bzw. 
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w er sucht si e dort? W er sucht im Grammatikteil nach Erklarungen zu de n 
Fachbegriffen Bilingualismus, Pertinenzdativ und Textlinguistik? Anga­
ben zur Rechtschreibung und Zeichensetzung werden unnotigerweise 
wiederholt. Nicht konsequent sind dabei die Verweise auf den Regelteil; 
z.B. bleiben die Angaben zum Apostroph unvollstandig. 

Der Duden halt sich in der Darstellung seiner Richtlinien zur Recht­
schreibung, Zeichensetzung und Formenlehre in alphabetischer Reihen­
folge an die gewohnte Darstellung. So mag die Gewohnheit ein Faktor in 
der Beurteilung dieses Regelteils sein. Die Überschriften heben sich 
deutlich vom übrigen Text ab. Die einzelnen Regeln, ebenfalls deutlich 
in Kastchen hervorgehoben, sind nummeriert. Auf diese verweisen Num­
mem im Worterverzeichnis, wenn eine Schreibung besondere Schwierig­
keiten birgt. Dass die neuen Regelungen rot hervorgehoben sind, schat­
zen bestimmt Duden-Gewohnte. Zuweilen scheinen aber ganze Seiten 
deutlich rot eingefarbt, was den falschen, eingangs bereits erwahnten 
Schluss zulasst, die Reform habe sehr weit reichende Auswirkungen. So 
werden auch diejenigen, die bisher unter den schwierigen Interpunktions­
regeln gelitten haben, enttauscht sein, wenn im Regelteil des neuen 
Rechtschreibdudens aus neun amtlichen Kommaregeln wieder deren 26 
geworden sind. Erklaren lasst sich das durch eine andere Strukturierung, 
dere n Bezug auf de n amtlichen Regelteil aber mit zahlreichen V erweisen 
gleichwohl gewahrleistet ist. 

5. Wõrterverzeichnis 

Auf zwei verschiedene Arten sollen die beiden Worterverzeichnisse 
miteinander verglichen werden .. Mit e in er Anzahl von Testwortern wird 
die Vollstandigkeit und Korrektheit geprüft. Im Zentrum steht dabei die 
Funktionalitat, und zwar eingeschrankt auf zwei Teilbereiche: schweize­
rische Varietaten (Helvetismen) und neue Medien. Dieses Verfahren 
kann natürlich nicht reprasentativ sein, ebenso wenig wie die zweite 
Vergleichsart: Exemplarisch werden je zwei Worterbuchartikel in der 
Originaldarstellung (ohne Farbdruck und deshalb etwas verfalscht) ne­
beneinander abgedruckt. Die Leserinnen und Leser konnen sich dadurch 
gleich selber ein Bild von den beiden Worterbüchern machen. 
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5.1 Helvetismen 

Motion: Bertelsmann erklart : "l Bewegung; 2 schweiz.: schriftl. Antrag 
(im Parlament); 3 Bildung der Genusformen beim Adjektiv, Motivie­
rung". Der. Duden nennt n ur Bedeutung 3 und 2: "(Sprachw. Abwand­
lung des Adjektivs nach dem jeweiligen Geschlecht; schweiz. für ge­
wichtigste Form des Antrags in ei n em Parlament)". Aus schweizerischer 
Sicht ist der Duden erstaunlich prazis. 

Vernehmlassung: Nur der Duden nennt knapp: "(schweiz. für Stellung­
nahme, Verlautbarung)". 

Obligationenrecht: Wiederum kennt nur der Duden das gesuchte Stich­
wort: "(schweiz. für Schuldrecht; Abk. OR)". Unter de r Abkürzung findet 
sich auch im Duden nichts. 

40-Tonner: Unsicherheit besteht bei diesem Wort, ob es mit oder ohne · 
Bindestrich geschrieben wird und ob der Umlaut zulassig ist. In beiden 
Worterbüchern finde ich einen Hinweis unter dem Stichwort ... tonner, 
n ur der Duden hilft mir au eh unter Achttonner weiter ( acht ist di e erste 
einstellige Zahl im Alphabet). Beide Worterbücher erlauben die Schrei­
bung 40-Tonner, wobei es Bertelsmann unterlasst, darauf hinzuweisen, 
dass die Schreibung geandert wurde (bisher: 40Tonner). Unerwahnt 
bleibt der Umlaut als schweizerische Varietat. 

5.2 Neue Medien 

Mit modemen Fremdwortern aus der Alltagskultur pflegt der Duden bei 
Neuauflagen Werbung zu machen. Auch diesmal wirbt er im Vorwort 
mit den Stichwortern "Cyberspace", "Datenautobahn" und "Peanuts " 
Selbstverstandlich steht auch der Bertelsmann nicht zurück. 

Cyberspace: Bertelsmann umschreibt (wohl reichlich veraltet): "vom 
Computer simulierter, dreidimensionaler Raum (in der virtuellen Reali­
tat)". Au eh der Duden lasst di e Benutzerinnen un d Benutzer, gleich e in en 
zweiten Begriff nachschlagen und bleibt ungenau: "(EDV virtueller 
Raum)". 
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virtuell: Bertelsmann: "der Moglichkeit nach vorhanden, nur gedacht, 
scheinbar; virtuelles Bild Optik: scheinbares Bild". Duden: "(der Kraft 
od. Moglichkeit nach vorhanden, scheinbar); [virtuell]-es Bild (Optik)". 

Internet: Nur der Duden kHirt auf: "([intemationales] Computernetz­
werk)" 

WWW: Di e Abkürzung für di e grafische BenutzeroberfHiche im Internet 
(World Wide Web) sucht man in beiden Worterbüchem vergeblich. 

Pay-TV: Oft ist Bertelsmann in seinen Erklarungen etwas ausführlicher: 
"zusatzlicher Femsehsender, der nach Anschluss eines Decoders emp­
fangen werden kann, w o bei Gebühren fallig werden". De r Duden bleibt 
sehr kurz: "(nur gegen Gebühr zu empfangendes Privatfernsehen)". 

Das schlechtere Abschneiden des Bertelsmann beim Vergleich mit den 
Testwortern lasst sich vielleicht dadurch erklaren, dass sein Verlag für 
das Worterverzeichnis in erster Linie Worterbücher anderer Verlage 
ausbeutet. Die Duden-Redaktion hingegen baut ihr Worterbuch auf 
einem reprasentativen Corpus der Literatur- und Zeitungssprache auf. 
Neuerungen werden laufend registriert und wissenschaftlich ausgewertet. 
Haben diese neuen Begriffe und Worter einen bestimmte Verbreitung, 
werden sie in das Worterbuch aufgenommen. -

5.3 Prãsentation 

Nur knapp kommentiert werden sollen die beiden Ausschnitte in Origi­
nalgrosse (im Original rot erscheinen die hier schlecht lesbaren grauen 
Worter und Zeichen). 

Ein erster, ausserer Vergleich: Die Schrift im Bertelsmann (links) ist 
grosser. Der Duden (rechts) rückt dafür die erste Zeile im Artikel leicht 
aus, was die Übersichtlichkeit erhohen kann. Dies ist besonders dann 
nützlich, wenn die letzte Zeile eines Artikels bis an den Spaltenrand 
reicht. 
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S!tz m. J; Sftzlbad s. 4; sltlzen 
intr. 143; einem MaJer s.: das 
Modell für ein Gemãlde abge­
ben, sich portrãtieren lassen; ei­
nen s. haben ugs.: betrunken 
sein; sitzende Lebensweise; auf 
einem Stuhl s. bleiben; jmdn. in 

1 sttzen blelben: Die bisherige~ 
! Unterscheidung: sitzenbleihen' 
i ( = in der Schule nicht ver-: 
! setzt werden) un d sitzen b/ei- 1 

l hen (- auf dem Stuhl) wird i 
; aufgehoben; bei de Verwen-! 
: dungsweisen werden getrennt 
'geschrieben: Sie ist au f dem · 
i Gymnasium sitzen geblieben. 
l Wir sind auf der Bank sitzen ~ 
[geb/ieben. -§ 34 E3 (6) ! 
i Aber: das Sitzenbleiben. ' 
i-§37_(_2) __ 

der StraBenbahn s. lassen; slt· 
zenlblellben .,. sltlzen b~lbãn 
intr. 17 (in der Schule) nicht 
versetzt werden; aufeiner Ware 
s. b.: sie nicht verkaufen kõn­
nen; Sjtlzenlblellber m. 5; •lt· 
zenllaslsen .,. sftlzen'· lfslsen 
tr. 75 im Stich lassen; einen 
Vorwurf nicht auf sich s. l.: ihn 
zurückweisen; •. .sltlzer m. 5, in 
Zus .. z. B. Zwei-, Viersitzer: Au­
to mit zwei bzw. vier Sitzen; 
Sltzltlelscb s.. nu r in der ugs. 
Wendung S. haben: lange blei­
ben, lange nicht wieder wegge­
hen; Sltzlgellelgenlhelt w. 10; 
... sltlzlg in Zus., z. B. zwei-, 
viersitzig: mit zwei bzw. vier 
Sitzen versehen; Sttzlplatz m. 2; 
Sftzlrielse m.ll Mensch mit 
kurzen ·Bei nen, der . i m Sitzen 
grõBer wirkt; Sjtzlstreik m. 9; 
Sttlzung w. 10; Sltlzungslsaal 
m. Gen. -(e )s M z. -sãlle; Slt­
zungslzlmlmer s. 5 

S!tz. der; -es, -e; Sitz~bad ••.. ba­
delwanlne •••. blolckalde •..• ecke 
(t R 132); sjtlzen; du sitzt, er 
sitzt; du saBest, er sa6; du sãBest; 
gesessen; sitz[e]!; ich habe (südd .• 
õsterr., schweiz.: bin) gesessen; ei­
nen • haben (ugs. für betrunlc:en 
sein); (t R 50:) ich bin noch nicht 
zmn Sitzen gekommen; sitzen 
bleiben (u g s. auch for in der Schu­
le nicht versetzt werden; nicht ge­
heiratet werden); auf etwas sitzen 
bleiben (ugs. auch für etwas nicht 
verkaufen kõnnen); sitzen geblie­
ben·; sitzen zu bleiben; sitzen las­
sen (ugs. auch fur in der Schule 
Qicht versetzen; im Stich lassen); 
ich habe ihn sitzen lassen, seltener 
sitzen gelassen, aJs er meine Hilfe 
brauchte; ich· habe den Vorwurf 
nicht auf mir sitzen lassen (nicht 
unwidersprochen gelassen); sjt­
zen bleilben vgl sitzen; Sft:lzen­
bleilber; sjtlzend; -e Tãtigk:eit; 
sjtlzen laslsen vgl. sitzen; ... sit­
zer (z. B. Zweisitzer); Sjtz~fallte, 
•.. flãlche, ..• fleisch (das; ·[e]s; 
ugs. scherzh. ]ur Ausdauer), ... ge­
lelgenlhelt. •.• gruplpe; ... sitlzig 
(z. B. viersitzig); Sftz~kislsen. 
. .• mõlbeL ..• ordlnung, ; •• platz, 
••• rielse (ugs. scherzh.jürjmd. mit 
Irurzen Beinen u. langem Ober­
kõrper), ... stanlge, ... streik; Sjt­
zung; Sjtlzungs~belricht. ••• geld 
(Politik), ... saal •••• zimlmer 

Vinzenz Rast 

Der Bertelsmann erganzt Nomen mit Angaben zum Geschlecht (z.B. 
"m.") und zum Deklinationsschema (z.B. "1"), das in de n Deklinati­
onstabellen im Serviceteil zu finden ist. Zum Verb wird gesagt, ob es 
transitiv ("tr. ") oder intransitiv ("intr. ") ist und welches Konjugations­
schema (z.B. "143") in de r Tabelle i m Serviceteil angewendet wird. W er 
die Tabellen schatzt, wird den Verweis nach vorne nicht als Nachteil 
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empfinden. Vierhundert sogenannte Orientierungshilfen in Zweifelsfiil­
len, jeweils in roten Kastchen über das ganze Wõrterverzeichnis verteilt, 
erklaren ausführlicher die neue Schreibung. Sie sind auch erganzt mit 
Verweisen auf die Paragraphen der amtlichen Regelung. Die neue 
Schreibung im Artikel wird markiert mit einem kleinen roten Pfeildrei­
eck: "sitzenbleiben [wird zu] sitzen bleiben". In diesem Textauschnitt aus 
de m Bertelsmann nicht sichtbar ist di e Darstellung de r W orttrennung am 
Zeilenende. Alle neuen Trennungen werden mit einem roten senkrechten 
Strich markiert. W ei l insbesondere Fremdwõrter ne u nach Sprechsilben 
getrennt werden dürfen, sind ;zahlreiche Seiten rot eingefarbt. Dass ge­
rade die berühmtesten Trennschwierigkeiten unmarkiert oder missver­
standlich markiert sind, ist peinlich: "Hellilkoplter", "Padlalgolgik auch: 
Paldalgolgik". 

Alle notwendigen Informationen zur Deklination und Konjugation finden 
sich im Duden gleich unter dem gesuchten Stichwort. Das Geschlecht, 
die Endung im Genitiv Singular und im Nominativ Plural beschreiben 
ausreichend die korrekte Deklinationsart. Eine entsprechende Tabelle 
sucht man aber im Rechtschreibduden vergebens. Das gleiche gilt für die 
Angaben zur Konjugation: Nur bei unregelmassigen Verben klaren wei­
tere Angaben, nach welchem Konjugationsschema zu flektieren ist. Sehr 
praktisch sind die Verweise in den Regelteil Richtlinien zur Rechtschrei­
bung, Zeichensetzung und Formenlehre in alphabetischer Reihenfolge 
(z.B. i R 50:). Die Neuerungen hebt der Duden durch Rotdruck hervor; 
das ganze W ort oder der ganze Begriff erscheint ro t. Wenn n un di e Sei­
ten im Duden trotzdem weniger rot erscheinen als im Bertelsmann, dann 
hat das folgenden Grund: Die Dudenredaktion entschied sich jeweils für 
die "sinnvollere" Trennung und erganzte diese mit einem Verweis auf 
die Richtlinien, falls diese die neue Trennung ist und die alte gleichwohl 
noch gültig bleibt (z.B. Chilrurg (i R 132)). Der Duden verlasst hier 
seine rein deskriptive Haltung und versucht, die Sprachentwicklung ge­
zielt zu steuern. Bildungssprachlichen Varianten und der drohenden 
Stigmatisierung der einfachen Sprechsilbentrennung wird damit entge­
gengetreten. Konsequent angegeben werden die neuen Trennregeln bei st 
und ek. 
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6. Mein neuer Duden heisst immer noch Duden 

Ein grosser Unterschied zwischen den beiden Wõrterbüchern blieb bisher 
unkommentiert: der Preis. Der Bertelsmann kostet beinahe die Halfte 
weniger als der Duden. Das ist ein gewichtiges Argument für den Ber­
telsmann. Seine zum Teil unzureichende typografische Gestaltung, die 
inhaltlichen Mangel und die zahlreichen Fehler nehme ich aber trotz des 
attraktiven Preises nicht in Kauf. Um es auf den Punkt zu bringen: Das 
Duden-Konkurrenzprodukt aus de m Hause Bertelsmann genügt de n 
Anforderungen eines zuverlassigen Rechtschreibwõrterbuchs nicht. Das 
ist zu bedauern. Eine ernst zu nehmende Altemative zum Duden liesse 
dessen Verlag über den Preis nachdenken. Es ist doch stossend, wenn der 
zu erwartende Riesenabsatz des Rechtschreibdudens gleich zu einem 
Bombengeschaft werden soll. Der Verlag nutzt die Tatsache aus, dass die 
Marke Duden zum Synonym für das Rechtschreibwõrterbuch schlechthin 
geworden ist. In der Schweiz ist die Situation noch stossender: Im Ge­
gensatz zu Deutschland bleibt de r. Duden laut Bundesratsbeschluss vom 
15. Juli 1902 massgebendes Referenzwerk für alle Rechtschreibfragen in 
der Verwaltung; er hat gewissermassen eine Monopolstellung. 

Zum Schluss die Antwort auf die Frage in der Einleitung: Der Text folgt 
den Regeln der neuen Rechtschreibung. Die Ãnderungen sind aber nicht 
so zahlreich. Auch wenn in diesem Text die neue Schreibung rot hervor­
gehoben worden ware, dominierte die Druckerschwarze die vorliegenden 
Seiten (neue Schreibungen: Lis/te in Bezug auf, typografisch, ebenso 
wenig, nummeriert, weit reichende, ernst zu nehmende). 

DUDEN, Rechtschreibung 'der deutschen Sprache, herausgegeben von 
de r Dudenredaktion auf de r Grundlage der ne uen amtlichen Recht­
schreibreg~ln, 21., võllig neu bearbeitete und erweiterte Auflage, Mann­
heim, Leipzig, Wien, Zürich (Dudenverlag) 1996, 928 Seiten, Fr. 35.-. 

Manche Buchhandlungen bieten eine Umtauschaktion an: Wer den In­
nentitel eines alten Rechtschreibedudens ausreisst (das ist di e Sei te mit 
der ISBN-Nummer), erhalt den neuen Duden acht Franken billiger. 

BERTELSMANN, Die neue deutsche Rechtschreibung, verfasst von 
Ursula Hermann, võllig neu bearbeitet und erweitert von Prof. Dr. Lutz 
Gõtze, mit einem Geleitwort von Dr. Klaus Heller, Lizenzausgabe mit 



Bertelsmann und Duden 131 

Genehmigung des Lexikographischen Instituts, München, Gütersloh 
(Bertelsmann Lexikon Verlag) 1996, l 040 Seiten, F r. 19 .90. 

Beide Wõrterbücher sind auch auf CD-ROM erschienen, die noch nicht 
getestet werden konnten. Augenfalligster Unterschied ist auch hier der 
Preis: Bertelsmann kostet Fr. 39.90, Duden Fr. 69.-. Beide Verlage 
weisen in ihren Unterlagen nur ungenügend darauf hin, dass die vorlie-

. genden Versionen auf einem Macintosh nicht lauffahig sind. Gerade in 
der Schweiz, wo dieses Computersystem besonders an Schulen recht 
verbreitet ist, bedeutet dies einen Mangel, der schnell behoben werden 
sollte. 




